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§. 14. Die Sagenzeit: Der Krieg der Sieben gegen Weben. Der trojanische Krieg.

1. Laios, der König von Theben, der Geinahl der Jokaste, setzte aus Furcht vor
einem Orakelspruch sein Söhnchen auf citient Gebirge aus, wo es vou einem Hirten
gefunden und dem Könige von Korinth übergeben wurde, der ihm den Namen Odipus
erteilte. Der Orakelspruch ging später in Erfüllung: Ödipus tötete seinen Vater, ohne
ihn zn kennen, nnd gewann dadurch, daß er das Rätsel der Sphinx (Jungfrau mit
Löwenleib) löste, den Thron von Theben und die Hand der Königin Jo käste. Er er-
hielt zwei Söhne, Eteokles und Polyneikes, und zwei Töchter, Antigone und
Jsmene. Als seilte Schuld entdeckt wurde, erhängte sich Jokaste, und £)dipns stach
sich die Augen ans. Er irrte, von feinen Töchtern mit treuer Kinderliebe begleitet,
jammernd durch Griechenland und starb endlich im Haine Kolonos bei Athen. Seine
beiden Söhue entzweiten sich wegen der Thronfolge; der jüngere Bruder, Polyneikes,
flüchtete itach Arg Oy uud rückte mit sieben Heroen gegen die sieben Thore der Stadt; der
Sturm wurde abgeschlagen, und die Brüder sielen, einer durch des andern Haud. Nun
nahm Kreon, der Bruder der Jokaste, den verwaisten Thron in Besitz und verbot bei
Todesstrafe die Bestattung des Polyneikes; aber Antigone begrub trotz dieses Gebotes
den Bruder und wurde deshalb lebendig begraben. Später vereinigten sich die Söhne
der geschlagenen Sieben, die Epigonen (Nachgeborenen), zu einem neuen Heereszug,
auf dem sie Theben eroberten und die Mauern der Stadt zerstörten.

2. Die Veraulasfuug des Heerzuges gegen Troja war ein Götterstreit, welcher bei
der Hochzeit des Königs Peleus von Thessalien mit Thetis, einer Tochter des Meer-
gottes Nereus, ausbrach. Die nicht eingeladene Göttin Ens (Zwietracht) warf einen
goldenen Apfel unter die Gäste mit der Aufschrift „der Schönsten". Um den Vorzug der
Schönheit stritten sich nun Hera, Aphrodite und Athene; sie nahmen den Sohn des
Königs Priantos, Paris, der auf dem Berge Ida die Herden hütete, zum Schiedsrichter,
uub dieser entschied sich für Aphrodite, welche ihm das schönste Weib Griechenlands ver¬
sprochen hatte. Mit ihrer Hilfe gewann er die Zuneigung der Helena, der Gemahlin
des Königs Menelaos von Sparta, uud entführte sie mit vielen Schätzen nach Troja.
Mcuelaos versammelte nun alle Könige und Helden von Griechenland zu einem Zuge
gegen Troja: sein Bruder Agamemnon, König von Mykene, übernahm den Oberbefehl,
ihm folgte der greise Nestor von Pylos, die beiden Ajax, der-erfahrene und ersiuduugs
reiche Obysseus von Jthaka, ber jugendliche Helb Achilleus, ber ©oh» bes Peleus
unb der Thetis, und mit ihm sein Freund Patroklos. Doch hielt Artemis die Flotte
tu dem Hafen Aulis durch Windstille zurück und wollte sich nur durch das Opfer der
Iphigenie, der Tochter Agamemnous, versöhnen lassen. Durch das Mitleid der Göttin
wurde sie jedoch gerettet und nach dem Skythenlande Tauris entrückt, von wo sie später
ihr Bruder Orestes wieder heimgeleitete. Nun erhob sich günstiger Fahrwind, unb die
Flotte fuhr nach ber troischen Küste. Das gelandete Heer kämpfte zehn Jahre lang mit
den Trojanern; Patroklos fiel von der Hand des Hektor, eines Sohnes von Priantos,
der bann von Achilleus erlegt würbe. Da wandte endlich Odysseus auf den Rat der
Athene eine List an; er baute ein hölzernes Riefenpferd, in dessen hohlen Leib die vor¬
nehmsten Helden stiegen, während die Schiffe, scheinbar zur Heimat entfliehend, absegelten.
Von dem Griechen Sinon getäuscht, zogen die Trojaner gegen den Rat ihres Priesters
Laokoon das Pferd in die Stadt, welche in der Nacht von den zurückgekehrten Griechen
überfallen und verbrannt würbe. Priamos würbe mit seinen noch lebenben Söhnen
ermorbet, bie Frauen in bie Gefangenschaft abgeführt (bie „wetsfagenbe" Kassandra siel
dem Agamemnon zu); die Griechen kehrten nun, nachdem sie den Göttern ein Siegesfest
gefeiert hatten, in die Heimat zurück.


